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452 DIE BERNER WOCHE

Unterster teil des „Beidenweges" mit st- petersinsel.

©er „S)eibemt)eg" im 33ielerjee.
3d> gondelte betn Sdjilf -entlang
©infam unb melfoerloren.
Tier Seeroinb blies in Tur unb iOioII
Um 2!nie mir unb Tbreit.
Tann mählich Stille. „<$oh." fann id),
„Kernt' bas: mill iid) oeridpaufeit,
Um mid), ben Störfrieb feines 9feid)s,
Hi it Tivrituiüd)! bann p taufen,!"
3d) tat ihm Hnredjt. (Sanft unb meid) ;

©in Tentes Sdtlummerfittgett —
Sirrt's nur im 9îobr nod) ab unb gu
2Bie fernes ©eigenflingen.
©in 9?eiherpaar fdjredt' idj empor,
9>ohrbommcIit, 23etaffinen
Unb &aubetttaud)er, fotitifdj ernît
9Jtit ben 9.Reobifto 9J!ieueit.
SBiTbentenooIf, ein ganzes 9?cid),
•Sielt hinter ©rlenbüfcben
2Bobl Sect eft ober Kilbi ab: i '

ÎBeld)' ©äpattern, Klatfdjeit, 3iî<3)'ert!
Karnidel labten roonneooll
9(.n Salinen iid) unb' ©proffen,
Snbejg gmei Krähen uuieutbrannt
©id) um bie Köpfe [«hoffen...
©in Sommerabeitb, meid) unb l'iub,
Sauf auf bes Sees Stuten.
Um SnfelroaTb oerglom'm bor Tag
3n purpurm armen ©tuten.
Sdjtoffflfen [trieben übers 9?oE)r;

©tili roiarlb's in aller 9tunbe;
9îur meines iHubers Teiler Schlag
Klang nodfi ob bunfelm ©runbc...

2Bcr es non ben lieben fiefern nod) nid)t fennt, bief-es
traumftille, fd)ilfgrüne ©rin im 23ielerfee groifcben bem Stäbt»
dfen ©rlad) unb bem lieblichen ©ilanb St. peters, ber be=

fudje es einmal. Seht fommt ber richtige 3eitpunft bagu;
benn im Serbft ift ber 2Bafferftanb bes Sees am niebrigiten.
Ter „Seibenroeg" ift eineflad)ef$brtfebung bes3oIimont bis
gur St. 9MersinfeI, einige Sunbert 9Jteter breit unb girfa
eine Stunbe lang. Seit 1913 bilbet biefes Ureal eine ftaat=
lieb gefd>übte SB a lier g ef lü g ei» 91 e f e r oat io n. Unb
bie gefieberten Schüblinge haben fid) [either, burd) feinen
Sägerfd/ufe mef/r in ihrem Treiben gefdjredt, roader oermehrt
fo bafe ber ruhige, aufmerffame SBanberer häufig bie in ob»
ftehenben Uerfen ermähnten Uogelarten gu ©efidjt befommt.
Ter „Seibertroeg" bilbet aber aud) eine gerabegu ibeale

natürliche Unlage für eine berartige
Ueferoation. S5on ©rlad) aus führt
ein — niebriger SBaffêrftanb ootaus»
gefebt — recht gangbarer SB eg längs
ber Telegraphenleitung nach bér Sri»
fei hinunter. Stellénmeife treffen mir
rechts unb linfs auf bie reinften To»
rabos für SBafferfauna: ©rlenbüfshe,
Sd)ilfflää)en unb SBaffertümpel in
gerabegu ibeafer Ubmechslung. Un
etroas höher gelegenen Stellen be=

gegnen uns bann ütib Plann fogar
Spuren ntettfd)lieber Kultur: auf ber
Sübfeite haben Küfcberger unb auf
Oer 9torbfeite fiigerger Ueder, 2Bie=
fen unb Wangplähe angelegt. ©an3
malerifdj nimmt es fid) aus, menu
g. 23, fo ein heubelabener 9tad)en
iamt jungem unb altem ©rnteoolf auf
ber fpiegelglatten »vladje bes Sees
ber Heimat gti gleit et. ©ine folche
Sgene mahnt einen gang an bie be=

fannten ©hicntfecbilber. — 'Säufig treffen mir auf niebliche,
[ehr gicrîid) unb fauber ausgefütterte 91ohripabenneitdjen,
gmiieheii Drei bis oier fdjmanfen Sd)ilfftengeln, ungefähr
einen 9Jieter über 2Baüer ober ©rbboben, befeftigt. ©eroiffe
SBilbcnfenfippen fdjeinen einen regen Uerfehr groifchen ben

Sdjlupfroinfeln bes alten Uarelaufes (groifdjen Uarberg unb
23üren) unb bem „Seibenroeg" gu unterhalten. — ©troa eine
Uiertelftunbe, beoor mir bie grofee 3nfel erteidfen, geigt
ftch uns ber Sanbhügel ber fleinen ober „© h û,n g e II» 3 n<=

jel". Tiefe trägt ben richtigen 9tatrten; ift fie bod) gang
burd)Iöd)ert oon ihren bepelgien oierbeinigen Semohnern,
ben hafenfarbenen, bîibfïinïen Steinfaninchen. Sier ift roobl
ber etngtge Tri in ber Schmeig, roo fidj biefe Kanincberoatt
in unoerfälfdjder 9taffenreinbeit erhalten hat. Unb fdfeu
finb biefe Tierchen! 5taum erbliden fie einen 9Wenfd)en ober
fonft ein ihnen oerbädjtiges ©efdföpf, fo fch-iehen fie troh
einem „SBätterleidf" ihrer ööhlenmohnung gu, in roeldjer fie
fid' allfobalb „fein'broärts" lehren, einem allfälligen ©in»

bringling Ouchs, 9Jlarber ufro.) bie tahenfdfarfen Uorber»
tralien meifenb. 23eïanntHd) rourbe biefe ftanindjenfolonie
im 3ahre 1765 burch 3. 3. Uouffeau bei feinem bagunnl»
ligen breimonatlichen Uufenthalt auf ber St. ißetersinfel
unter 91iithülfe bes 3nfelfd)affners begrünbet. Tamafs mar
bas 3nfeld)en oollftänbig oon SBaffer umgeben (bis gut
3uragemäffertorre!tion in ben 60er 3ahren bes legten 3abr»
h.unberts; mie ja überhaupt ber gange „öeibenroeg" unter
SBaffer ftanb), fo bah ben berühmten frangöfifdjen Tenter
uraoiltürlich ber 2Bunfch: antam, bas einfame, grasberoad)»
fene 9KiniatureiTanb mit einer paffenben Tierfpegies 3U be=

oöltern. 3n 9teuenburg foil er gelegentlidj einer 23ootfahrt
bie Stammeltern ber jehigen 23eroohner geholt haben. —
3n unmittelbarer 9Iähe ber tieinen 3nfel rourbe oor girta
einem ^abjrgebjrtt ber fid) feitljer im bernifd)en hiftorifd)en fDfufcum
befinbliche, jiemliä) roohferhaltene „©inbaum" auS ber fßfaljb
baujeit feinem rooljf mchrtaufenbjährigen ©anbbett enthoben.

9lun roären mir am unfern ©nbe bes „$eibenmeges"
unb bamit' auf ber großen 3nfel angelangt. Tie ütbenb»
fonne roirft einen gelblichen Schimmer auf bas ©emäuer
bes einfügen Äluniagenferflofters, roo oor 3ahrhunberten
ein halbes Tuhenb ÜKöndfe ben pridelnben Tropfen,^ gog,
ber ihnen bie ©infamteit ihres 3ellenlebens gu oerfüften be=

ftimmf mar. Seht ift es längft anbers geroorben: frohge»
mutes, roeltliches 23oI! belebt an fdjönen Sommertagen ben
einftigen füllen Älofterhof; bod) ber 9?ebenfaft, ben im
Statten altehrroürbiger 23äume ein fchnmdes 9KägbIein Ire»
bengt, hat feine „oorreformatorifdjen" gaumen» unb gemüt»
erguidenben ©igenfdfaften in unoeränberter 9?eine bemahrt.

SBer's nidft glauben mill, ber gehe hin unb itbergeuge
fid)' felbft! 9fob. Scheurer, ©rlach-SBabern.

452 vlx Lotten Yvette

Unterster ^eil aes ..keiUenweges" mit St. Petersinsel.

Der „Heidenweg" im Bielersee.
Ich gondelte dem Schilf entlang
Einsam und weltverloren.
Der Seewind blies in Dur und Moll
Um Nase mir und Ohren.
Dann MähKch> -Stille. „Höh." sann ich,
„Kenn' das: will sich verschnaufen.
Um mich, den Störfried seines Reichs,
Mit Spritzgischt dann W taufen!"
Ich tat ihm Unrecht. Sanft und weich -

Ein letztes Schlummersingen —
Sirrt's nur im Rohr noch ab und zu
Wie fernes Geigenklingen.
Ein Reiherpaar schreckt' ich empor,
Rohrdommeln, Bekassinen
Und Haubentaucher, komisch-ernst
Mit den Mephisto-Mienen.
Wildentenvolk, ein ganzes Reich,
Hielt hinter Erlenbüschen
Wohl Seefest oder Killn ab: «

'

Welch' Schnattern, Klatschen, Zischen!
Karnickel labten wonnevoll
An Halmen sich! und Sprossen,
Indeß zwei Krähen wutentbrannt
Sich um die Köpfe schössen...
Ein Sommerabend, weich und kknd,
Sank lauf des Sees Fluten.
Am Jnselwald verglomm der Tag
In purpurwarmen Gluten.
Schlafsilfen strichen übers Rohr,-
Still ward's in aller Runde;
Nur meines Ruders leiser Schlag
Klang noch ob dunkelm Grunde...

Wer es von den lieben Lesern noch nicht kennt, dieses
traumstille, schilfgrüne Erin im Bielersee zwischen dem Städt-
chen Erlach und dem lieblichen Eiland St. Peters, der be-
suche es einmal. Jetzt kommt der richtige Zeitpunkt dazu;
denn im Herbst ist der Wasserstand des Sees am niedrigsten.
Der „Heidenweg" ist eine flache Fortsetzung des Jolimont bis
zur St. Petersinsel, -einige Hundert Meter breit und zirka
eine Stunde lang. Seit 1913 bildet dieses Areal eine staat-
lich geschützte Wassergeflügel-Reservation. Und
die gefiederten Schützlinge haben sich seither, durch keinen
Jägerschuß mehr in ihrem Treiben geschreckt, wacker vermehrt,
so daß der ruhige, aufmerksame Wanderer häufig die in ob-
stehenden Versen erwähnten Vogelarten zu Gesicht bekommt.
Der „Heidenweg" bildet aber auch eine geradezu ideale

natürliche Anlage für eine derartige
Reservation. Von Erlach aus führt
ein — niedriger Wasserstand voraus-
gesetzt — recht gangbarer Weg längs
der Telegraphenleitung nach der Jri-
sei hinunter. Stellenweise treffen wir
rechts und links auf die reinsten Do-
rados für Wasserfauna: Erlenbüsche,
Schilfflächen und Wassertümpel in
geradezu idealer Abwechslung. An
etwas höher gelegenen Stellen be-

gegnen uns dann und Mann sogar
Spüren menschlicher Kultur: auf der
Südseite haben Lüscherzer und auf
der Nordseite Ligerzer Aecker, Wie-
sen und Pfl-anzplätze angelegt. Ganz
malerisch nimmt es sich aus, wenn
z. B. so ein heubeladener Nachen
samt jungem und altem Erntevolk auf
der spiegelglatten Fläche des Sees
der Heimat zu gleit et Eine solche
Szene mahnt einen ganz an die be-

kannten Ehiemieebilder. — Häufig treffen wir auf niedliche,
sehr zierlich und sauber ausgefütterte Rohrspatzennestchen,
zwischen drei bis vier schwanken Sch-ilfstengeln, ungefähr
einen Meter über Wasser oder Erdboden, befestigt. Gewisse
Wildentensippen scheinen einen regen Verkehr zwischen den

Schlupfwinkeln des alten Aarelaufes (zwischen Aarberg und
Büren) und dem „Heidenweg" zu unterhalten. — Etwa eine
Viertelstunde, bevor wir die große Insel erreichen, zeigt
sich uns der Sandhügel der kleinen oder „Ch ü n g eIi>-In--
sel". Diese trägt den richtigen Namen; ist sie doch ganz
durchlöchert von ihren bepelzten vierbeinigen Bewohnern,
den hasenfarbenen, blitzflinken Steinkaninchen. Hier ist wohl
der einzige Ort in der Schweiz, wo sich diese Kaninchenart
in unverfälschter Rassenreinheit erhalten hat. Und scheu

sind diese Tierchen! Kaum erblicken sie einen Menschen oder
sonst ein ihnen verdächtiges Geschöpf, so schießen sie trotz
einem „Wätterleich" ihrer Höhlenwohnung Zu, in welcher sie

sich' allsobald „feindwärts" kehren, einem allfälligen Ein-
dringling (Fuchs, Marder usw.) die katzenscharfen Vorder-
krallen weisend. Bekanntlich wurde diese Kaninchenkolonie
im Jahre 1765 durch I. I. Rousseau bei seinem dazuma-
ligen dreimonatlichen Aufenthalt auf der St. Petersinsel
unter Mithülfe des Jnselschaffners begründet. Damals war
das Jnselchen vollständig von Wasser umgeben (bis Zur
Juragewässerkorrektion in den 60er Jahren des letzten Jahr-
Hunderts: wie ja überhaupt der ganze „Heidenweg" unter
Wasser stand), so daß den berühmten französischen Denker
unwillkürlich der Wunsch ankam, das einsame, grasbewach-
sene Miniatureiland mit einer passenden Tierspezies zu be-
Völkern. In Neuenburg soll er gelegentlich einer Bootfahrt
die Stammeltern der jetzigen Bewohner geholt haben. —
In unmittelbarer Nähe der kleinen Insel wurde vor zirka
einem Jahrzehnt der sich seither im bernischen historischen Museum
befindliche, ziemlich wohlerhaltene „Einbaum" aus der Pfahl-
bauzeit seinem wohl mehrtausendjährigen Sandbett enthoben.

Nun wären wir am untern Ende des „Heidenweges"
und damit auf der großen Insel angelangt. Die Abend-
sonne wirft einen gelblichen Schimmer auf das Gemäuer
des einstigen Kluniazenserklosters. wo vor Jahrhunderten
ein halbes Dutzend Mönche den prickelnden Tropfen^ zog,
der ihnen die Einsamkeit ihres Zellenlebens zu versüßen be-
stimmt war. Jetzt ist es längst anders geworden: frohge-
mutes, weltliches Volk belebt an schönen Sommertagen den
einstigen stillen Klosterhof: doch der Rebensaft, den im
Schatten altehrwürdiger Bäume ein schmuckes Mägdlein kre-
denzt, hat seine „vorreformatorischen" gaumen- und gemüt-
erquickenden Eigenschaften in unveränderter Reine bewahrt.

Wer's nicht glauben will, der gehe hin und überzeuge
sich selbst! Rob. Scheurer, Erlach-Wabern.


	Der "Heidenweg" im Bielersee

